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Als der Block in Berlin blieb
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Text : Horst Martens
Foto / Montage: Thomas Schmidt

Drei Schreibblöcke hatte 
ich in den Koffer gelegt, 
als wir nach Berlin fuhren, 

um die Bundestagsabgeordneten 
zu besuchen. Wieder zu Hause, 
fand ich nur zwei Blöcke vor, beide 
leer. Der Block mit den umfang-
reichen Notizen war in Berlin ge-
blieben. 
Früher war es ja ähnlich. Eine 
DDR-Mannschaft besuchte ein 
Sportfest im Westen. Und als sie 
zurückkehrte, war einer in Berlin 
geblieben. Vieles blieb in Berlin 
zurück. Ein Koffer, ein Dissident, 
eine Liebste. Und jetzt mein Block.
Der Dissident war natürlich froh, 
dass es mit dem in Berlin zurück 
bleiben geklappt hatte. Die Liebs-
te hingegen war traurig, so ohne 
Liebsten. Und ein Koffer wartete 
stoisch so lange, bis der Besitzer 

wieder mal für länger in seiner 
Lieblingsstadt weilte.
Aber was war mit meinem Block? 
Ich war ganz sicher, dass er im 
Ellington-Hotel liegen geblieben 
war, wo Frank-Walter Steinmeier 
ihn sich geschnappt hatte und jetzt 
in den Aufzeichnungen las, die ich 
über Michelle Müntefering ge-
macht hatte. 
Weitreichender war die Frage, was 
ich ohne meinen Block anfangen 
sollte. Was sollte ich schreiben 
ohne meine akribischen Aufzeich-
nungen? Sollte ich schreiben: 

Berlin ist schön. Michelle Münte-
fering läuft sehr schnell vor uns her 
und wir kommen nicht hinterher. 
Im Ausschuss-Haus sehen wir zuerst 
Renate Künast, dann den Ströbe-
le und schließlich den Peer. Wobei: 

Den Ströbele sehen wir nachher auch 
im Bundestags-Plenum. Später im 
Bundestags-Bistro schauen wir raus, 
und wer fährt da auf ´m Fahrrad an 
uns vorbei? Der Ströbele. Braucht der 
keine Security? Oder fährt die Secu-
rity mit dem Auto nebenher, wenn er 
mit dem Rad fährt, um Benzin zu 
sparen?

Ich denke, diese Geschichte, ohne 
Block geschrieben, könnte ebenfalls 
spannend werden. Aber auch ein 
wenig unseriös. Daher belasse ich 
es dabei. Der Block tauchte näm-
lich in Berlin auf. Im Büro der Bun-
destagsabgeordneten hatte ich ihn 
liegen gelassen. Andrea Straka, die 
Mitarbeiterin, schickte das blaue 
Notizbuch nach Herne. Steinmeier 
hat die Notizen also nicht gelesen. 
Ist auch besser so.

7:55 Uhr, Jakob-Kaiser-Haus, English-Lesson, 
Block noch vorhanden.
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Was eine Willkommenskultur ausmacht

Verträge unterschreiben - Rechnungen bezahlen
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Follow-up Gespräch mit Timon Karl Kaleyta, Front-
mann der Elektro-Pop-Band Susanne Blech

„Talent alleine reicht nicht“

Im Herner DFB-Stützpunkt wird auf das Verhalten auf 
und neben dem Platz geachtet - gefördert wird jeder 
einzelne Spieler, keine Mannschaft
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Schloss Strünkede aus
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EDITORIAL

Herne, Berlin und die weite Welt

Wer baut, der 
lebt. Bauen 
ist immer 

auch ein Ausdruck 
für eine Aufbruch-
stimmung. Wer sich 
in alten, viel zu engen 
Gebäuden auf Dau-
er einrichtet, der hat 
wohl schon innerlich 
aufgegeben. Inherne 
nimmt die Baukon-
junktur zum Anlass, 
um darzustellen, was 
sich in und mit der 
Stadt tut – vom Stadt-

umbau zuerst in Wanne und jetzt in Herne über 
den Bau des „Wananas“-Bades bis hin zu den 
großen Bauprojekten der Krankenhäuser.  

Eine Stadt, in der ebenfalls die Baukräne noch 
nicht abgezogen sind nach Jahrzehnten des 
Booms, ist Berlin. Davon konnte sich das Stadt-
magazin beim Hauptstadtbesuch überzeugen, 
allerdings nur en passant, denn im Mittelpunkt 
stand ein ganz anderes Thema. Inherne beglei-
tete die Herner Bundestagsabgeordnete Michel-
le Müntefering einen ganzen Tag lang in ihrem 
Alltag. Und zwar vom frühen Morgen bis in den 
späten Abend. Daraus ist eine, wie wir meinen, 

INSIDE

inherne-Top-Tipp
Viele Einblicke in die Welt des Neuen Zirkus

Vom 12. – 15. März 2015 geht die 3. Auflage von Cirq‘CIRQ’OULEUR (Festival für den Neuen Zirkus) über die 
Bühnen der Flottmann-Hallen. Dieses Mal mit neun Vorstellungen in nur vier Tagen statt verteilt als Reihe über 
drei Wochenenden. Dafür jedoch in entsprechender Atmosphäre plus zusätzlichem 
Rahmenprogramm. Im Mittelpunkt stehen die Vorstellungen mit deutschen und in-
ternationalen Produktionen. Die Palästinensische Zirkusschule Ramallah eröffnet 
das Festival. www.flottmann-hallen.de
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Rechts: Szene aus „Leonce sucht 
das Glück“, Cirq‘CIRQ’OULEUR
© Foto Flamm

interessante Chronik eines Tages entstan-
den, die nicht nur zeigt, wie Herner Interes-
sen an der Spree verteidigt werden, sondern 
auch, welches Pensum Bundestagsabgeord-
nete zu erledigen haben. Das Regierungs-
viertel ist eine „Stadt in der Stadt“, ein sich 
immer bewegender Moloch, eine gigantische 
Maschinerie. 

Ein Thema in Berlin wie in Herne ist die 
Flüchtlingsproblematik. Das Stadtmaga-
zin unterstreicht in seinen Berichten, dass 
Flüchtlinge bei uns willkommen sind und 
wirbt um Verständnis für fremde Menschen 
und Kulturen.

Und dann gibt es noch die vielen bunten 
Themen – von der zeichnenden Star-Auto-
rin über das junge Musikgenie bis hin zu den 
kleinen talentierten Fußballspielern.

Horst Martens 
inHerne Redaktion



INSIDE
INSIDE

Neues Leben im Alten Wartesaal

Der Alte Wartesaal im Herner Bahnhof soll mit neuem Leben gefüllt wer-
den. Mit Mitteln des Stadtumbauprogramms Herne-Mitte soll der verfallene 
Raum zu einem Ausstellungs- und Veranstaltungsort umgebaut werden. Der 
„morbide Charme“ bleibt ausdrücklich erhalten. Genutzt werden soll er u.a. 
für Pottporus, die Europäische Jugendkunstausstellung, den Jugendkulturpreis 
„Herbert“ und den Herner Künstlerbund. Am 12. März stimmt die Bezirksver-
tretung Herne-Mitte ab.

„Die Schönen von Strünkede“

Ein Kultur- und Wellnessprogramm für Frauen hat das Emschertal-Museum 
für die Herner Frauenwoche (ab 8. März) gebucht: An zwei Sonntagen (15. 
und 22. März) läuft im Schloss Strünkede ein Schönheitsprogramm mit Kul-
turgeschichte. Nach einer Führung zur Geschichte der Strünkeder Frauen und 
einem kurzen „Kaffeeklatsch“ folgen tänzerisches Körpertraining und danach 
eine meditative Entspannungsphase. Schön! 
Infos: Telefon: 0 23 23 / 16 26 11.

Thomczyk packt in der Brauerei aus

„Thomczyk packt aus“ – und zwar am Samstag, 21. März, um 20:30 Uhr 
in der Hülsmann-Brauerei. In einer Pressemeldung heißt es: „Wenn Willi 
Thomczyk nix kann - dat kann er.“ Da die gleiche Quelle dem Künstler „bei-
ßende Selbstironie“ bescheinigt, ist dieser Satz für die Katz. Eher sollten wir 
hoffen, dass Willi zu Hochform aufläuft, wenn er seine Musik, seine Gedich-
te und seinen Roman präsentiert. Der Eintritt ist frei. 
www.kulturbrauerei-huelsmann.de

Autor und sein Vater auf Reisen

Hanns-Josef Ortheil legt mit der „Berlinreise“ das zweite Reisetagebuch sei-
ner frühen Kinderjahre vor, in denen er mit seinem Vater wochenlang allein 
unterwegs war, um sehen, schreiben und für alle Zeit sprechen zu lernen. 
Der mit zahlreichen Preisen geehrte Schriftsteller liest am Donnerstag, 26. 
März, um 19:30 Uhr in der „Alten Druckerei“, Bebelstraße 18. Der Eintritt 
kostet 18 Euro. 

www.altedruckerei1926.de 
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Bagger und Kräne sind im 
Dauereinsatz

Es wird gebuddelt, beto-
niert, gemauert und ge-
zimmert – es ist nicht zu 

übersehen: In Herne tut sich et-
was. Viele Kräne drehen sich ak-
tuell und zeugen von einer regen 
Bautätigkeit. Planungsdezernent 
Karlheinz Friedrichs könnte fast 
eine Baustellentour anbieten. Da 
das nicht möglich ist, nimmt sie 
inherne mit auf eine kleine Reise 
durchs Stadtgebiet. 

Zu Beginn der Tour – die keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit er-
hebt – legen wir noch einmal den 
Rückwärtsgang ein und halten in 
Wanne-Mitte. Denn ein kleiner 
Rückblick auf das Stadtumbau-
projekt „jetzt Wanne“ muss ein-
fach erlaubt sein. 
Die Investitionen waren enorm, 
die vielen positiven Verände-
rungen nicht zu übersehen. Ob 

Glückaufplatz, Buschmanns-
hof oder die Neugestaltung der 
Hauptstraße – die Wohn- und 
Aufenthaltsqualität wurde erheb-
lich gesteigert. 

4,2 Millionen für den Umbau 
der Königin-Luisen-Schule

„Das Stadtumbauprojekt war 
eine absolute Erfolgsgeschich-
te. Der öffentliche Raum wurde 
aufgewertet, das Stadtbild an vie-
len Stellen verschönert“, betont 
Friedrichs. Er freut sich insbe-
sondere darüber, dass auch noch 
das Gebäude der ehemaligen 
Königin-Luisen-Schule von der 
Förderung profitiert.  4,2 Mil-
lionen Euro fließen vom Land 
NRW zur Wilhelmstraße – dem 
nächsten Stopp der virtuellen 
Bustour. Hier haben die Hand-
werker demnächst ordentlich 

etwas zu tun. Unter einem Dach 
wird eine Kita, ein Familien-
zentrum und die Familien- und 
Schulberatungsstelle der Stadt 
Platz finden. Friedrichs: „Die 
Königin-Luisen-Schule ist ein 
Highlight im Stadtteil, der Um-
bau wird sehr spannend.“ 

Solbad wird wieder mit Leben 
erfüllt

Auf viele kleine Besucher freut 
man sich nicht nur an der Wil-
helmstraße, sondern auch in ei-
nem ehemaligen Kurhaus. Nach 
dem Auszug des Rheumazent-
rums Ruhrgebiet wird das Sol-
bad zum neuen Kindergartenjahr 
wieder mit Leben erfüllt. Nach 
umfangreichen Umbauten durch 
die St. Elisabeth Gruppe wird 
dann ab 2015 eine Kindertages-
stätte in dem Gebäude entstehen. 

8

Große Investitionen sorgen für viele Bauprojekte in Herne
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Vulkan Gruppe setzt auf neue 
Firmenzentrale

Ganze Arbeit geleistet haben in 
den vergangenen Monaten bereits 
die Handwerker an der Heerstra-
ße. Mit dem Bau der neuen Ver-
waltungszentrale setzt die Vulkan 
Gruppe ein eindeutiges Zeichen 
zum Standort Herne. Der Cranger 
Kupplungsproduzent will im Juni 
mit rund 300 Mitarbeitern die 
neuen Räumlichkeiten beziehen. 
Im Anschluss gehen die Bautätig-
keiten direkt weiter, dann wird die 
alte Firmenzentrale abgerissen. 

Neuaufbau des „Wananas“ 
hat begonnen

Nicht weit von der Heerstraße 
entfernt, rückt in den nächsten 
Monaten ein weiteres Großprojekt 
in den Mittelpunkt der Öffent-

lichkeit: Im November 2011 zer-
störte ein verheerendes Feuer das 
Freizeitbad „Wananas“. Mit dem 
Baustart am 11. Februar begann 
offiziell der Wiederaufbau. In den 
nächsten eineinhalb Jahren geben 
sich auf der Wiese des ehmali-
gen Freibades die Bauarbeiter die 
Klinke in die Hand. 

Handel investiert in 
neue Geschäfte

Und da sich Bauarbeiter bekannt-
lich ordentlich stärken müssen, 
passt es optimal ins Bild, dass auch 
im Handel in nächster Zeit einiges 
passiert. Schon zum Ende des ver-
gangenen Jahres wurde das Ange-
bot durch einen Edeka-Markt in 
Horsthausen an der Gneisenaus-
traße und in Wanne-Mitte durch 
Kaufland erweitert. Bautätigkeiten 
sind bald auch auf dem ehemali-

gen Gelände von Ford-Heilmann 
in Holsterhausen zu erwarten, wo 
ein neuer  REWE-Markt entsteht. 
Auf eine neue Einkaufsmöglich-
keit können sich die Anwohner 
auch in Eickel freuen, an der Ei-
ckeler Straße setzen die Investoren 
ebenfalls auf einen Edeka-Markt.

Stadtumbau Herne-Mitte: Mit der 
Fertigstellung der Bahnhof- und 
Neustraße sind die ersten Projek-
te  bereits abgeschlossen. Aktuell 
wird am neuen Grünzug Hölkes-
kampring zwischen der Bochu-
mer Straße und der Wiescher-
straße gearbeitet. Im Sommer 
beginnt die Umgestaltung des 
Spielplatzes Hoheneickstraße. 

Text: Michael Paternoga
Fotos: Thomas Schmidt, Michael Paternoga

Reichlich Erdbewegungen gibt es aktuell bei den Arbeiten am Hölkeskampring (ganz links) und beim 
Wiederaufbau des Wananas (rechts). Das Foto in der Mitte zeigt das Richtfest der Vulkan-Zentrale aus dem 

vergangenen Sommer. Inzwischen wird an der Heerstraße am Innenausbau gearbeitet. 
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Neues Jobcenter nimmt bereits Formen an
Beratungen finden bald im Gewerbegebiet Hibernia statt

Die Fenster sind eingebaut, 
die Estrichböden liegen 
und die Heizung bringt 

bereits angenehme Wärme ins 
Gebäude: In wenigen Wochen 
werden die 225 Mitarbeiter des 
Herner Jobcenters ihre neuen 
Räume beziehen. Ihre Schreibti-
sche stehen dann künftig an der 
Koniner Straße im Gewerbegebiet 
Hibernia. 
Am 1. April soll das Gebäude 
bezugsfertig sein. „Ich bin opti-
mistisch, dass wir diesen Termin 
einhalten“, betont Uwe Kap-
pel, Geschäftsführer der Kappel 
Grundstücks- und Verwaltungs-
GmbH. Der Investor aus Bochum 
hat zwölf Millionen Euro in die 
Hand genommen, um das Projekt 
zu realisieren. Schon die Jobcenter 
in Bochum und im thüringischen 
Saalfeld baute Kappel, um sie spä-
ter an die Behörde zu vermieten. 
Auch in Herne ist das der Fall. 

Besucherströme werden  gut 
in dem Gebäude verteilt

Das siebenstöckige u-förmige 
Gebäude bündelt künftig die 
Kompetenzen des  Herner 
Jobcenters. Bisher waren die 
Mitarbeiter auf zwei Stand-
orte an der Landgrafen- und 
Langekampstraße verteilt. 
Nach dem bevorstehenden 
Umzug müssen die Hilfesu-
chenden nur noch eine Adres-
se im Blick haben. „Es ist so 
gebaut worden, dass es für den 
Betriebsablauf des Jobcenters 
optimal passt. Die Besucher-
ströme werden möglichst 
gut in dem Gebäude verteilt 
- zum Vorteil der Hilfesu-
chenden, aber auch der Mit-
arbeiter“, sagt Kappel, der fast 
täglich an der Koniner Straße 
zu Gast ist, um den Baufort-
schritt zu begleiten. 

Positive Nachrichten auch 
für den ehemaligen Heit-
kamp-Standort

Schon 2012 erwarb er 70.000 
Quadratmeter auf dem Hi-
bernia-Gelände. Nur noch 
13.000 stehen für eine Ver-
marktung zur Verfügung. 
Denn neben dem Jobcenter 
siedelten sich bereits der Ver-
bandsmittelproduzent Noba 
und das Bio-Handelshaus 
Dennree in Herne an. Nach-
richten, die auch die Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft 
Herne gerne hört. Zumal auch 
ein Nachfolger für die dann 
ehemaligen Jobcenter-Räume 
gefunden wurde. Am ehe-
maligen Heitkamp-Standort 
lässt sich die Verwaltung der 
Eiffage Rail GmbH aus Bo-
chum nieder, die dort bereits 
eine Maschinenhalle besitzt.

Die Arbeiten am neuen Jobcenter schreiten sichtbar voran. Das u-förmige Gebäude verfügt an der 
Koniner Straße insgesamt über sieben Stockwerke.

ONLINE-TIPP

Interview mit der 
WfG zum Thema 
Gewerbegebiete.

Text und Fotos: Michael Paternoga
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Wo die Unternehmen investieren, hat 
sich die inherne-Redaktion einmal an 
ein paar Beispielen genauer angeschaut. 

Eine der aktuell größten Baustellen im Stadtge-
biet befindet sich in Baukau. An der Jobststraße 
lässt die Wohnungsgenossenschaft Herne-Süd 
vier sogenannte Mehrgenerationenhäuser errich-
ten. Unter dem Titel „Strünkeder Höfe“ entste-
hen 60 barrierefreie Wohnungen. Die Baugeneh-
migung liegt auch für ein Mehrfamilienhaus an 
der Straße „In der Helle“ vor. Dort erweitert der 
Herner Wohnungsverein seinen Bestand und in-
vestiert in zwölf Wohnungen. Anrücken sollen die 
Bagger auch an der Flottmannstraße. Hier plant 
der Verein ebenfalls ein Mehrfamilienhaus – mit 
sieben Einheiten. 
Dass die Baugenehmigungen das Rathaus so 
zahlreich verlassen, erfreut auch Achim Wixforth, 
Fachbereichsleiter für Stadtplanung und Bauord-
nung. Dabei stellt er allerdings klar: „Uns geht es 
nicht darum, den Massenmarkt zu bedienen, wir 
setzen bei den Neubauprojekten auf Qualität. Und 
es gibt eine Bereitschaft, diesen Weg auch mit-
zugehen.“ Positiv sind auch die Erfahrungen mit 

Herne baut

Viel Bewegung auf dem Wohnungsmarkt

IM FOKUS

dem Programm zur Entwicklung von Wohnbauflä-
chen (WEP). Hier listet die Stadt Flächen auf, die 
sich für eine Bebauung eignen. An der Gartenstraße 
hat das optimal funktioniert, alle 14 Grundstücke 
sind inzwischen verkauft. 
Auch rund um das ehemalige Pfarrhaus der Mat-
thäus-Kirchengemeinde an der Zeppelinstraße 
haben inzwischen die Handwerker das Sagen. Es 
entsteht ein Wohnheim für 24 psychisch Kranke. 
Geplant ist ein zweigeschossiges, l-förmiges Wohn-
gebäude, das durch ein gläsernes Zwischenglied mit 
dem  Pfarrhaus verbunden wird. Auf den Standort 
Herne setzt natürlich auch die Herner Gesellschaft 
für Wohnungsbau (HGW). In Arbeit sind zwei 
Mehrfamilienhäuser an der Vödestraße. 16 neue 
Wohnungen sollen hier bald den Menschen ein 
neues Zuhause bieten. Ein weiteres Großvorhaben 
realisiert die Gemeinnützige Wohnstättengenos-
senschaft Wanne-Eickel mit dem Wohnquartier am 
Wanner Stadtgarten. Einige Häuser wurden bereits 
abgerissen. 16 Häuser mit 95 Wohnungen entste-
hen dafür an der Vereins-, Emscher- und Ham-
merschmidtstraße und sollen für ein neues Flair am 
Stadtgarten sorgen.

Visualisierung der „Strünkeder Höfe“ © TOR5, Wohnungsgenossenschaft Herne-Süd eG

Zahlreiche Bauprojekte stehen in den Startlöchern
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Die Groß-Baumeister

Die Gesundheitsbranche 
zählt zu den großen Stär-
ken Hernes. Die St. Elisa-

beth Gruppe und die Evangelische 
Krankenhausgemeinschaft sind 
Bauherren, die am Standort Herne 
Millionen investieren.

Lange Liste 

Heinz-Werner Bitter, Geschäfts-
führer der Evangelischen Kranken-
hausgemeinschaft, mit Standorten 
an der Wiescherstraße und an der 
Hordeler Straße kann eine lange 
Liste von laufenden und bevorste-
henden Bauvorhaben nennen. So 
entstand am Standort Wiescher-
straße ein neues Parkhaus mit über 
260 Stellplätzen. „Damit wurde 
der bekannte Parkplatz-Engpass 
in dem Bereich gelöst“, erläutert 
der Diplom-Ökonom. In der Neu-
rologie, wo mit der Stroke-Unit 
eine Spezialeinrichtung für akute 
Schlaganfälle besteht, erfolgte eine 
vollständige Stationssanierung. 
Weitere entscheidende Neuerun-
gen stehen an diesem  Standort 
noch in 2015 an: Ein Seminarzen-
trum entsteht, die Notaufnahme 
erfährt eine Erweiterung und auch 
die Physiotherapie wächst. Zudem 
baut das EVK einen Büro- und 
Therapietrakt mit 3.000 Quad-
ratmetern Fläche. „Das sind alles 
Maßnahmen, die noch in diesem 
Jahr anstehen“. In Eickel erfolgen 
Änderungen am Eingang, das alte 
repräsentative Hauptportal wird 
wieder geöffnet.

Fleißiger Bauherr

Zufrieden zeigt sich Theo Freitag, 
Geschäftsführer der St. Elisabeth 
Gruppe (St. Anna Hospital,  Ma-
rien Hospital Herne- Universi-

tätsklinikum der Ruhr-Universität 
Bochum und St. Marien Hospital 
Eickel, Rheumazentrum Ruhrge-
biet, Lukas Hospiz), mit der Be-
gleitung der Bauprojekte des Kli-
nikträgers durch die Verwaltung. 
„Das Vorgehen ist inzwischen sehr 
pragmatisch. Wenn wir mit der 
Stadt über ein Bauprojekt reden, 
sitzen die relevanten Stellen am 
Tisch. Das spart Zeit – und war 
nicht immer so“. Die Gruppe ist 
ein fleißiger Bauherr. Das St. Anna 
Hospital hat eine Runderneuerung 
erhalten, die im Herbst endet. An 
der Claudiusstraße ist das neue 
Rheumazentrum seit März 2014 
in Betrieb, am Marienhospital in 
Eickel wird am neuen Westflügel 
gearbeitet und im August soll die 
Kita im alten Solbad die ersten 
Kinder betreuen. „Den Schwer-
punkt bildet aktuell die komplette 
Modernisierung des Marienhospi-
tals am Hölkeskampring, die 2019 
abgeschlossen sein soll“, sagt Frei-
tag. Das Gebäude wird dabei um 
zwei Etagen aufgestockt. 

Stärkere Außendarstellung ge-
wünscht

Von kommunaler Seite wünscht er 
sich eine stärkere Außendarstellung 
Hernes. „Wir leben von exzellenten 
Mitarbeitern die bei uns Patienten 
behandeln und pflegen. Diese Mitar-
beiter müssen wir finden und binden. 
Daher wären attraktive Wohnungen 
und Freizeitmöglichkeiten in Herne 
wünschenswert. In diesem Bereich 
sehe ich noch Luft nach oben“. Unser 
exklusives Online-Interview mit Bau-
dezernent Karlheinz Friedrichs und 
Achim Wixforth, Leiter des Fach-
bereichs Stadtplanung und Bauord-
nung, zeigt, dass die Stadt die Signale 
empfangen hat.

14

ONLINE-TIPP

Online-Interview mit 
Baudezernenten und 
Leiter des Fachbe-
reichs Stadtplanung 
und Bauordnung

Rechts: Das neue Parkhaus an der 
Wiescherstraße. 260 Stellplätze auf 
zwei Etagen in unmittelbarer Nähe 
zum evangelischen Krankenhaus.

Hoch hinaus: Das Marienhospital am 
Hölkeskampring wird um zwei Etagen 
aufgestockt. Ein Großprojekt bei 
laufendem Klinikbetrieb.

Herne baut



Text: Christoph Hüsken
Fotos: Thomas Schmidt
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Eine längere Lese-
version finden Sie 
im Netz.

In Teutoburgia ist Siegfried 
Fiebiger bekannt wie ein bun-
ter Hund. In der Stadt tritt 

der Hobbykoch erst jetzt stärker 
ins Licht der Öffentlichkeit.
In den Flottmann-Hallen hul-
digten sie dem 75-Jährigen bei 
einer Pre-Vernissage. Eigentlich 
sollten der Künstler und seine 
Werke im Mittelpunkt stehen. 
Aber dann servierte der „Grand 
Maitre“ seine Currysauce – und 
die Besucher waren begeistert. 

„Die haben mich fast auf den 
Händen getragen“, grinst Fie-
biger. Ausstellungsleiterin Jutta 
Laurinat („Er ist ein Glücksfall“) 
engagierte ihn vom Platz weg für 

Die späte Karriere eines 
Hobbykochs

Fiebiger in „kulinarischer“ Aktion in den Flottmann-Hallen.

die restlichen Veranstaltungen 
des Jahres. Als „inherne“ dem 
sonst schlagfertigen Fiebiger das 
Rezept für die Currysauce ent-
locken wollte, wurde er einsilbig. 
Zumindest die Zutaten verriet er 
schließlich: Zitronengras, Lor-
beer, Cola, Orangensaft, Ketchup, 
Curry. 

Duell der Zwirbelbärte

Fiebiger fällt nicht nur durch 
seine handwerklichen Fähigkei-
ten auf. Sein gewellter weißer 
Schnäuzer und der dicke goldene 
Ohrring sind ein Blickfang. Den 
pensionierten Oberkommissar 
der Polizei sieht man ihm nicht 

an. Eher schon die Mitgliedschaft 
in einem Motorradclub. In meh-
reren Fernsehauftritten stellte Fie-
biger seine Kochkünste unter Be-
weis. Bei TV-Koch Horst Lichters 
„Schnitzeljagd“ verblüffte die 
Ähnlichkeit der beiden Zwirbel-
bärte. Fiebiger ist ein „Verfechter 
der eleganten und gepflegten Kü-
che“, verabscheut überfüllte Teller, 
mag allerdings auch keine leeren 
Teller. „Ich bin kein Fresser“, be-
kennt Fiebiger, „aber vom Trend 
große Teller, kleine Portionen mit 
einem Mückenfurz in der Mitte 
und rechts davon eine grüne Nu-
del kommt man ab. Jedes Teilge-
richt muss für sich auf dem Teller 
dargestellt sein“.

In Teutoburgia ist Siegfried Fiebiger 
bekannt wie ein bunter Hund. In der 
Stadt tritt der Hobbykoch erst jetzt stärker 
ins Licht der Öffentlichkeit.

Text: Horst Martens
Fotos: Horst Martens, WDR

Oben: Zwiebelbärte unter sich. Kochen für 
Horst Lichters „Schnitzeljagd“.



Fiebiger kocht noch 
20 Jahre

Fiebiger, der aus Castrop-
Rauxel stammt, gründete 
dort einen Ableger des famo-
sen „CC-Clubs kochender 
Männer“. Bis in den Rang 
eines Grand Maitre schaffte 
es der Sodinger. Er stand in 
der Küche bei „Stromberg“ 
in Waltrop, dessen Chef 
Holger Stromberg bekann-
terweise Koch der deutschen 
Nationalmannschaft ist. „Ich 
bin in ganz Deutschland un-
terwegs. Aber ich helfe auch 
gerne in der Nachbarschaft 
aus.“ Seine Kochkarriere 
steht noch am Anfang, denn 
Fiebiger sagt voraus: „Ich 
werde 105 Jahre alt und so 
lange koche ich auch.“

Bei der Zubereitung der Fingerfoods in den Flottmann-Hallen unterstützt ihn 
Roswitha Altenburg.
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MUSIK

Auf Noten geboren

Darius Preuß begann mit vier Jahren an der Musikschule Herne Geige zu spielen. 
Heute ist er zehn Jahre alt und gehört schon jetzt zu den ganz Großen.

Rasch tippt er ein paar 
Notizen in seinen elek-
t r o n i s c h e n 
Te r m i n k a -

lender, schnappt sei-
nen Geigenkoffer und 
schon geht es weiter, 
zur nächsten Tür der 
Musikschule. Mit ge-
rade einmal zehn Jah-
ren ist Darius Preuß 
schon jetzt ein ganz 
Großer, wenn es um 
die Musik geht. „Mit 
vier Jahren habe ich 
das erste Mal Geige 
gespielt“, sagt er. „Su-
zuki-Methode“ heißt 
das Projekt an der Mu-
sikschule Herne und 
läuft erfolgreich seit 
13 Jahren. Natürlich 
kam Darius im Kin-
dergartenalter nicht 
von allein auf die Idee, 
zur Geige zu greifen. 
„Es war ein Versuch“, 
sagt seine Mutter. Ein 
Versuch, der sich als 
äußerst erfolgreich he-
rausstellen sollte.

„Wahnsinniges“
 Talent

Beim Regionalwettbewerb von 
„Jugend musiziert“ erspielte 
sich Darius Preuß an der Gei-
ge das Maximum an Punkten 
– „25 Punkte mit Weiterlei-

Text: Jimena Salloch
Foto: Christian Ribbe

tung zum Landeswettbewerb“, 
sagt Christian Ribbe, Leiter der 

Musikschule. Am Klavier sahn-
te er stolze 24 Punkte ab. Fast 
täglich musiziert der Junge, der 
trotz seines proppenvollen Ter-
minkalenders extrem entspannt 

daherkommt. Musiktheorie ge-
hört auf seinem Stundenplan 

ebenso dazu wie das 
Dirigieren oder das 
Spielen im Orchester. 
Ein Mal pro Woche 
fährt ihn seine Mutter 
nach Köln, zur Mu-
sikhochschule. „Dari-
us hat noch nie zu uns 
gesagt, dass er keine 
Lust hat zu üben, er 
macht alles mit gro-
ßer Freude“, betont 
seine Mutter. „Es gibt 
wahnsinnige Talente – 
da gehört Darius zu“, 
sagt Christian Ribbe.

M u s i k k a r r i e r e 
durchaus möglich

Was vor sechs Jahren 
mit einer kleinen Gei-
ge und spielerischem 
Unterricht begann, 
könnte tatsächlich in 
eine große Musikkar-
riere münden. Musik, 
die soll ihn auch be-
ruflich begleiten, da 
ist sich Darius relativ 
sicher Er liebt Tschai-
kowski, Mendels-
sohn und de Sarasate. 

Auch den Radiosender EinsLive 
schaltet er ein. „Eigentlich mag 
ich alles  – nur keine Schlager“, 
betont Darius, packt die Geige 
aus seinem Koffer - und spielt.

ONLINE-TIPP

Weitere Fotos von 
Darius Preuß online.
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POLITIK

1. Michelle Müntefering auf dem Balkon des Reichstages. 

2. … auf den Laufbändern im Regierungsviertel. 

3. …bei einer Besprechung in ihrem Büro.

20

Zwischen Herne, Facebook

14 Stunden lang begleitete das 
Stadtmagazin Michelle Münte-
fering (SPD) in Berlin. Der Tag 
mit der Herner Bundestagsabge-
ordneten gestaltete sich zu einem 
spannenden Parforceritt durch 
das Regierungsviertel. 

7.30 Uhr: Im Morgen-
grauen hat uns Michelle 
Müntefering in ihrem 
Abgeordnetenbüro im 
Jakob-Kaiser-Haus emp-
fangen. An der Eingangs-
kontrolle unterziehen uns 
Sicherheitsleute einer 
Leibesvisitation und 
nehmen uns den Per-
sonalausweis ab. Mit 
unserem Gast-Ausweis 
bewegen wir uns durch 
das Regierungsviertel, 
unter der Spree hindurch, 
ohne je nach draußen 
gehen zu müssen. Alle 
Funktionsgebäude rund 
um den Reichstag sind 
unterirdisch verbunden. 
Eine riesige „Stadt in der 
Stadt“. 

7.45 Uhr: Eine Stunde 
Polit-Englisch speziell 
für Abgeordnete. Mi-
chelle Müntefering po-
liert ihre Sprachkennt-
nisse auf. Als Mitglied 
des Unterausschusses 
„Auswärtige Kultur- und Bil-
dungspolitik“ muss sie häufiger 
aufs außenpolitische Parkett. 

9:00 Uhr: Endlose Gänge, wei-
ßes Neonlicht, Laufbänder: Mit 
schnellen Schritten eilt Michelle 

Müntefering ins Paul-Löbe-Haus, 
wo die Ausschüsse tagen. Mit dem 
roten Hosenanzug sticht sie im 
Gewimmel der gedeckten Farben 
deutlich hervor.  Sie ist Mitglied 
im Ausschuss für Recht und 

Verbraucherschutz. Vor der Tür 
eine Frau mit markantem Ge-
sicht, ganz in ein Papier ver-
tieft. Renate Künast. Und das 
dort ist doch der Ströbele. 
Journalisten warten vor dem Saal. 
Sie interessieren sich für das Fa-

cebook-Problem. Es geht um die 
neuen AGB – der Social-Media-
Konzern will auch die von den 
Nutzern besuchten Drittseiten 
verwerten.  Müntefering stellt 
Lord Allan, dem Facebook-Ver-

treter, eine Frage dazu 
und ist enttäuscht über 
die belanglose Antwort. 
Sie tritt für Privacy by 
Design ein: Daten-
schutzprobleme schon 
bei der Entwicklung 
neuer Technologien 
feststellen und nicht erst 
nachher, wenn das Kind 
schon in den Brunnen 
gefallen ist. Sie interes-
siert sich für die digitale 
Welt, will die Verbrau-
cher vor den Auswüch-
sen schützen.
11:00 Uhr: Der Aus-
schuss für Auswärtiges 
tagt. Müntefering ist im 
schon genannten Un-
terausschuss und war 
schon mit Frank-Walter 
Steinmeier in Afgha-
nistan und in Indien. 
Plötzliches Gedränge: 
In einem Pulk taucht 
der weiße Kopf des Au-
ßenministers auf. Als er 
im Ausschussaal ver-
schwindet, leert sich die 
Lobby.

12:15 Uhr: Kurzer Plausch bei 
Kartoffelsuppe im Abgeordne-
ten-Restaurant. Dann genießen 
wir von einem Balkon aus den 
Blick auf den großen Platz. Zwei 
Balkone weiter rief Scheidemann 
1918 die Republik aus.

Ein Tag in Berlin

und Jordanien

ONLINE-TIPP

Einen ausführlichen 
Bericht aus Berlin 
und weitere Fotos 
finden Sie online.

4. …im Ausschuss für Justiz und Verbraucherschutz. 

5. … bei einem Vortrag vor Bundestagspraktikanten.

6. … im Plausch mit dem Außenminister.
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12.30 Uhr: Bürobesprechung im Paul-Löbe-Haus. Mit ihren 
Mitarbeitern spricht Müntefering Termine ab. Ein Highlight: 
„Ich werde das Königreich Jordanien besuchen!“

14:00 Uhr: Eine Besuchergruppe aus dem Wahlkreis wartet. 
Von einer Wandelhalle schauen wir in die tagende Bundes-
tagsrunde. Da ist doch wieder der Ströbele. In einem schma-
len Raum erklärt Müntefering ihre Arbeit. Der Kontakt zu 
den Bürgern ist ihr wichtig. Ihre Sprechstunden in Herne sind 
immer rappelvoll.

15:30 Uhr: Kuratoriumssitzung der Deutschen Orient-Stif-
tung. Michelle Müntefering wird einstimmig zur Präsidentin 
der einflussreichen Institution gewählt.

16:00 Uhr: Gerade noch rechtzeitig erreicht Müntefering 
den Raum, in dem die Praktikanten des Bundestags auf sie 
warten. Mitarbeiter Mirco Klimas hatte sie vorher geschickt. 
Es geht um die auswärtige Kultur- und Bildungspolitik. Um 
Auslandsschulen und um Kunstraub. Müntefering hat kon-
krete Vorstellungen: „Über den Kulturaustausch können wir 
auch mit Ländern wie Iran die Gesprächskanäle offen halten.“

17:00 Uhr: Hinter dem Reichstag geht die Sonne unter. Am 
Ausgang des Jakob-Kaiser-Hauses bekommen wir unsere 
Personalausweise zurück. 

18:00 Uhr: Im Hotel Ellington feiern Politiker und Journa-
listen 15 Jahre „Berliner Republik“, ein Debattier-Magazin 
von Sozialdemokraten, dessen Mitherausgeberin Michelle 
Müntefering ist. Gastredner Steinmeier spricht  über Außen-
politik. Er erzählt eine Geschichte aus Mosambik. Ein Affe 
holt einen Fisch aus dem Wasser, der prompt stirbt. „Oh wie 

traurig“, sagt der Affe, „wäre ich früher gekommen, ich hätte 
ihn retten können.“ Steinmeier warnt davor, in falschen Scha-
blonen zu denken. An das Beispiel erinnert Müntefering sich 
vielleicht, wenn sie ein paar Wochen später mit Staatsminister 
Roth in die Türkei fliegt. 
Smarte Leute stehen mit einem Glas Wein in der Hotel-
Lounge und unterhalten sich. „Gute Gespräche sind wie eine 

Tankstelle für mich. Die finde ich auch 
bei der Berliner Republik“,  sagt Michelle 
Müntefering. Sie hat ein gewaltiges Pen-
sum absolviert. „14-Stunden am Tag, 70 
Stunden die Woche, sind hier im Bundes-
tag normal, aber kein Problem: Ich fühle 
mich am richtigen Platz.“

Auch mit der Bundestagsabgeordneten Ingrid Fischbach
war ein Treffen vereinbart, das aber leider aus terminlichen Gründen ausfiel.

Text: Horst Martens
Fotos: Thomas Schmidt

4. …im Ausschuss für Justiz und Verbraucherschutz. 

5. … bei einem Vortrag vor Bundestagspraktikanten.

6. … im Plausch mit dem Außenminister.



FLÜCHTLINGE

Es brennt!
An vielen Ecken der 
Welt brennt es – teil-
weise symbolisch durch 

ethnische oder religiöse Aus-
grenzung und Unterdrückung, 
oft aber auch im Wortsinn durch 
Terror und Krieg. Millionen 
Menschen sind auf der Flucht. 
Ihnen zu helfen, ist nicht nur die 
verfassungsrechtliche Pflicht der 
Bundesrepublik Deutschland, 
sondern auch die moralische 
Verpflichtung aller europäischen 
Staaten, die dazu imstande sind. 
Bemerkbar macht sich die welt-
politisch instabile Lage auch in 
Herne, und zwar durch steigende 
Aufnahmezahlen. Waren es 2014 
noch 319, wurde für 2015 bereits 
eine Steigerung um mindestens 
70 % angekündigt, die aber nach 
aktuellen Prognosen schon als zu 
niedrig geschätzt gilt. Insgesamt 
halten sich in Herne derzeit 423 
Flüchtlinge in städtischen Ein-

richtungen auf. Gemessen an 
der Einwohnerzahl entspricht 
das einem Anteil von noch 
nicht einmal 0,27 % der Her-
ner Bevölkerung, eine Zahl, die 
trotz steigender Tendenz leicht 
verkraftbar sein sollte. Zumal 
viele Flüchtlingsfamilien in 
eigene Mietwohnungen umzie-
hen. Nicht allen Asylbewerbern 
gelingt diese nahtlose Integra-
tion auf Anhieb – hier hilft der 
städtische Fachbereich Soziales 
mit den Sammelunterkünf-
ten, in denen diejenigen durch 
Sozialarbeit betreut werden, 
die sich wegen ihrer Herkunft 
nicht auf Anhieb in unserem 
Kulturkreis zurechtfinden. 
Auch hier zeigt die Interven-
tion Erfolg: Im vergangenen 
Jahr sind 319 Flüchtlinge in 
die Unterkünfte eingezogen, 
davon haben 256 innerhalb des 
gleichen Jahres den Weg in die 
eigene Wohnung gefunden. 

Hoffnung auf einen 
Neuanfang

Die Menschen kommen voller 
Hoffnungen nach Deutschland: 
Und zwar nicht auf die soziale 
Hängematte, wie oft boshaft und 
falsch behauptet wird, sondern 
auf Sicherheit vor staatlichen 
Übergriffen oder Terror und 
Krieg, unter denen viele in ihren 
Herkunftsländern leiden muss-
ten, einer guten Schulbildung 
für ihre Kinder, die sie dort meist 
nicht bekommen haben, und 
fairen Arbeitsbedingungen, die 
sie ebenfalls nicht vorgefunden 
haben. Sie sind deshalb in der 
Regel bemüht, schnell deutsch 
zu lernen, um Anschluss an die 
Gesellschaft zu bekommen. Und 
sie haben meistens einen guten 
Grund, Asyl zu beantragen. Et-
was mehr als 200.000 Flüchtlin-
ge sind  2014 nach Deutschland 
gekommen, 48,5 % aller Asyl-
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Herzlich

Text: Christian Matzko
Fotos: Thomas Schmidt

Willkommen!

Was eine 

Willkommenskultur 

ausmacht

Bien
ven

ue!

Dobro do�li !
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Eine ausführliche 
Bilderstrecke finden 
Sie unter inherne.net
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anträge sind positiv beschieden 
worden, wie die Süddeutsche 
Zeitung Ende Januar berichte-
te. Auch die abgelehnten Asyl-
suchenden sind nicht automa-
tisch „Wirtschaftsflüchtlinge“, 
sondern ihr Begehren ist teil-
weise aus formalen Gründen 
abgelehnt worden, weil sie etwa 
über einen sicheren Drittstaat 
eingereist sind, der dann für die 
Prüfung zuständig ist. Ein Blick 
auf die größte Gruppe unter den 
Flüchtlingen macht schnell an-
schaulich, wie groß die Not der 
Menschen ist: Was den 41.100 
syrischen Asylsuchenden des 
vergangenen Jahres in ihrer Hei-
mat widerfahren ist, lässt sich 
Tag für Tag in den Nachrichten 
verfolgen. Überhaupt scheint 
der Gedanke absurd, ohne wich-
tigen Grund in eine ungewisse 
Zukunft zu fliehen, mit nicht 
mehr als den Dingen, die man 
mit Händen tragen kann.

Keine Flüchtlinge, aber auf der 
Suche nach Zuflucht

In einer ähnlichen Situation be-
finden sich auch die von vielen so 
bezeichneten Armutszuwanderer 
aus Südosteuropa. Dabei handelt 
es sich oft um Roma, die in ih-
ren Herkunftsländern Bulgarien 
und Rumänien ebenfalls erheb-
lichen Repressalien ausgesetzt 
sind. Diese Menschen sind aber 
keine Flüchtlinge, sondern ge-
nießen wie alle EU-Bürger ein 
uneingeschränktes Aufenthalts-
recht in Deutschland. In ihrer 
Heimat hatten sie in der Regel 
keinen Zugang zum gesellschaft-
lichen Leben, ebenso wenig wie 
zum Arbeitsmarkt. Sie kommen 
deshalb meist mittellos bei uns 
an, nur mit der Bereitschaft, ih-
ren Lebensunterhalt mit Arbeit 
zu verdienen. Da sie aber in den 
wenigsten Fällen über berufliche 
Fachkenntnisse verfügen, bleiben 

oft nur einfache Hilfsarbeiten, die 
entsprechend schlecht bezahlt 
werden. Ein Leben in prekären 
Verhältnissen ist daher auch hier 
meist vorprogrammiert. Ausge-
nutzt wird die Notsituation dabei 
noch von skrupellosen Woh-
nungsanbietern. Den Zuwande-
rern, die auf dem freien Woh-
nungsmarkt keine Chance haben, 
werden Übernachtungsgelegen-
heiten in baufälligen Gebäuden zu 
Wuchermieten angeboten. Folge 
dieser gewissenlosen Geschäfte 
sind dann „Problem-Immobilien“ 
wie sie auch in Herne vorgekom-
men sind, die es jedoch in vielen 
anderen Städten des Ruhrgebiets 
auch gibt. Das mag nicht zur Be-
ruhigung der zu Recht empör-
ten Anwohner beitragen, macht 
aber die Situation der Behörden 
deutlich, die nur unter bestimm-
ten Bedingungen eine Handhabe 
gegen die Folgen dieser privaten 
Rechtsgeschäfte haben. 

Die  Fotostrecke zeigt die Vorbereitungsarbeiten der beteiligten Organisationen in der Görresschule.  Ohne den 
unermüdlichen Einsatz der freiwilligen Helfer wäre die Aufnahme und Versorgung der Flüchtlinge in der Kürze der 

Zeit nicht möglich gewesen. Die ehemalige Grundschule beherbergt zur Zeit Menschen aus 7 Nationen. 
Bien

ven
ue!

Welcome!
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Flüchtlinge

Die Roma – ein Volk 
ohne Heimat

Die Roma hatten einmal eine 
Heimat, im Westen des indischen 
Subkontinents. Von dort sind 
sie etwa 1000 n.Chr. von dem 
Feldherrn Mahmud ben Ghazna 
verschleppt worden. Über zahl-
reiche Stationen führte sie ihr 
Weg nach der Gefangenschaft 
in Richtung Europa. Ab dem 15. 
Jahrhundert gibt es schriftliche 
Hinweise auf ihre Anwesenheit 
in Mitteleuropa. Dort kommen 
sie aber zu spät: Ländereien für 
Bauern sind restlos vergeben, 
die Arbeit im Handwerk ist in 
Zünften organisiert, die sie nicht 
aufnehmen. Selbstverständlich 
bekommen sie auch keinen Zu-
gang zu Bildung. Sie müssen da-
her in Berufen arbeiten, die sonst 
niemand ausüben will. Sesshaft 
werden dürfen sie meist nicht. In 
den  Herkunftsländern der heu-
tigen Zuwanderer, Bulgarien und 
Rumänien, waren die Roma bis 
zum Ende des 19. Jahrhunderts 
Sklaven von Großgrundbesit-
zern, den Bojaren und den or-
thodoxen Klöstern. Während der 
nationalsozialistischen Gewalt-

herrschaft wurden sie ebenso wie 
die Juden verfolgt und getötet. 
So beschreibt der Pfarrer Die-
ter Herberth aus Rheinhausen, 
der in Rumänien aufgewachsen 
ist, die Geschichte der Roma. 
Herberth hat sich in Duisburg 
um die Menschen in dem aus 
den Medien bekannten Haus 
„In den Peschen“ gekümmert, 
das als erstes symbolisch für die 
prekäre Wohnsituation stand. Im 
sozialistischen Osteuropa erle-
ben die Roma eine kurze Phase 
der Gleichbehandlung mit ande-
ren Bevölkerungsgruppen, aber 
mit dem Zusammenbruch der 
Wirtschaft nach dem Ende des 
Ostblocks sind viele wieder ohne 
Arbeit und Perspektive geblie-
ben. Bereits damals setzte eine 
Wanderungsbewegung ein, die 
mit dem Beitritt Rumäniens und 
Bulgariens in die EU und die 
damit verbundene Freizügigkeit 
einen neuen Schub erhalten hat. 

Warum Willkommenskultur?

Was soll eine aufnehmende Ge-
sellschaft mit den Flüchtlingen 
und Zuwanderern tun, die bei-
spielsweise in Herne Zuflucht 

suchen? Oft handelt es sich 
nicht um die gut ausgebildeten 
Ärzte, Ingenieure und Fach-
kräfte, die zu uns kommen. 
Aber befreit uns das von der 
Verpflichtung, integrative Maß-
nahmen zumindest zu versu-
chen? Sie werden nicht in jedem 
Fall funktionieren, denn dazu 
sind manche Flüchtlings- oder 
Zuwanderergruppen zu sehr 
in ihren kulturellen Strukturen 
verhaftet. Aber viele lassen sich 
erreichen, die bereit sind sich auf 
unsere Gesellschaft und Kultur 
einzulassen. Das ist nicht ein-
fach, weil viele dieser Menschen 
staatliche Maßnahmen nur als 
Mittel der Unterdrückung und 
nicht als Hilfestellung ken-
nen. Deshalb muss zunächst 
durch eine ausgeprägte Will-
kommenskultur Vertrauen ge-
schaffen werden. Abschließend  
noch ein Hinweis für die Zweif-
ler aus den Reihen der Retter 
des Abendlandes: Die Sinti in 
Deutschland sind oft katholisch. 
Ebenso wie die Syrer, die hier 
Zuflucht suchen, oft Christen 
sind. Letztendlich kann aber die 
religiöse Grundhaltung dabei 
keine Rolle spielen.

Velkomin!
Benvenuto

Foo
n Ying! Mishto Avilan!



BETREUUNG

Kerstin Janz´ Mutter Karin in der Kurzzeitpflege

Verträge unterschreiben - 
Rechnungen bezahlen

Text: Redaktion
Fotos: Privat

Kerstin Janz war 
zehn Jahre lang 
Betreuerin ih-

rer Mutter
Ihre Mutter Karin 
war immer für sie da. 
Für Kerstin Janz war 
es daher eine Selbst-
verständlichkeit, sich 
um den geliebten 
Menschen im Alter zu 
kümmern. Dass dieses 
Kümmern allerdings 
schon so früh losge-
hen würde, hätte die 
Tochter nie vermutet. 
Ihre Mutter war noch 
keine 63 Jahre alt, da 
übernahm Kerstin 
Janz bereits die ehren-
amtliche Betreuung. 

Demenz macht
Mutter früh zum
Pflegefall

Es ist der Klassiker: 
Denn oft sind es die 
Töchter, die Söhne 
oder andere nahe Verwandte, die 
für den betagten oder erkrank-
ten Menschen die Verantwortung 
übernehmen. Verträge unterschrei-
ben,  Rechnungen bezahlen, mit 
dem Arzt die nächsten Schritte 
besprechen -  für Kerstin Janz sind 
das bekannte Aufgaben. Aufgaben, 
die die heute 47-jährige gerne erle

digte. „Die Betreuung zu überneh-
men, war absolut die richtige Ent-
scheidung, ich hätte sie sogar viel 
früher beantragen müssen“, gesteht 
die Röhlinghauserin. Die Demenz 
hatte bereits deutliche Spuren hin-
terlassen. Eine Demenz, die die 
Mutter schon sehr früh zu einem 
Pflegefall machte. Es war wie so 

oft bei dieser verhee-
renden Krankheit ein 
schleichender Prozess. 

Schon 2004 das 
Amtsgericht einge-
schaltet

„Bereits mit 60 Jahren 
war sie nicht mehr in 
der Lage, ein Doku-
ment zu unterschrei-
ben. Das war schon 
schlimm mitanzuse-
hen“, erinnert sich die 
Tochter an die Anfän-
ge zurück. Sie selber 
entschied gemeinsam  
mit ihren beiden Brü-
dern Ende 2004 das 
Amtsgericht einzu-
schalten und brachte 
das Betreuungsverfah-
ren ins Rollen. Kurz 
darauf besuchte ein 
Gutachter die Seni-
orin. Der Neurologe 
musste nicht viele Fra-
gen stellen, um fest-

zustellen, dass die erkrankte Frau 
Hilfe benötigt. Die Bestellungsur-
kunde des Amtsgerichtes ließ nicht 
lange auf sich warten. Als ehren-
amtliche Betreuerin kümmerte sich 
Kerstin Janz fast auf den Tag genau 
zehn Jahre um ihre Mutter Karin. 
Vor wenigen Wochen verstarb sie 
mit 74 Jahren in einem Pflegeheim.  
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BETREUUNG

Text: Martin von Berswordt-Wallrabe
Grafik: AlphaZeta, Wiki Commons
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Die oft lange intensive Zu-
sammenarbeit beginnt 
meist mit einem kurzen 

Anruf: Die Herner Betreuungs-
gerichte oder die Betreuungsstelle 
der Stadt Herne melden sich und 
fragen nach freien Kapazitäten. 
Die Vereinsbetreuer in den Herner 
Betreuungsvereinen haben dann 
einen neuen Klienten, mit dem sie 
den Alltag und oftmals das ganze 
Leben organisieren müssen. 

Seit im Jahr 1992 das Betreuungs-
recht gründlich reformiert wurde , 
gehören Begriffe wie „Vormund-
schaft“ und „Entmündigung“ 
glücklicherweise der Vergangen-
heit an. Gesetzliche Betreuer sind 
heute Partner auf Augenhöhe für 
die Menschen, die Hilfe bei der 
Bewältigung ihres persönlichen 
Lebens brauchen. 

Ratgeber für ehrenamtliche Be-
treuer

Während in vielen Fällen, gera-
de bei älteren Betroffenen, Ver-
wandte oder nahe Freunde zu 
ehrenamtlichen Betreuern bestellt 
werden, wenden sich die Gerichte 
bei außergewöhnlichen und kom-
plizierteren Betreuungsangele-
genheiten meist an die in Herne 
tätigen Vereinsbetreuer. Sie sind 
in den anerkannten Betreuungs-
vereinen tätig und sehen sich auch 
als Ratgeber und Begleiter für die 
vielen ehrenamtlichen Betreuer. 

Sachverständige helfen bei der 
Entscheidung

Dass Menschen mit der eigenen 
Lebensführung überfordert sind, 
wird oftmals nach plötzlichen Er-

eignissen wie einem Unfall fest-
gestellt. Nachbarn, die Polizei 
oder oft auch der Sozialdienst 
eines Krankenhauses wenden 
sich dann an das Betreuungs-
gericht. Dort werden der An-
lass und eine entsprechende 
medizinische Diagnose durch 
außenstehende Sachverständi-
ge geprüft. Das Gericht wägt 
auch ab, ob vielleicht Angehö-
rige die Betreuung übernehmen 
können, da das Ehrenamt in der 
Regel Vorrang haben soll. Die 
sogenannten Aufgabenkreise 
der schließlich angeordneten 
Betreuung werden genau defi-
niert und können Themen wie 
das Aufenthaltsbestimmungs-
recht, die Gesundheitsfürsorge 
oder auch die Entscheidungs-
befugnis über finanzielle Ange-
legenheiten umfassen. 

Betreuung auf Augenhöhe-
wie Herner Vereinsbetreuer 
Menschen auf ihrem Lebensweg helfen

ONLINE-TIPP

Einen ausführlichen 
Bericht und die 
Kontaktdaten zu den 
Betreuungsvereinen 
finden Sie online.





INSZENE

Es ist fast drei Jahre her, 
dass ich mich mit Timon 
Karl Kaleyta, Frontmann 

der Elektro-Pop-Band Susanne 
Blech, an seinem Küchentisch 
zum Interview eingefunden 
habe. Ein follow-up Gespräch.

Bevor wir über Musik sprechen, 
geht es um ein Nebenprojekt. 
Timon hat 2012 mit fünf wei-
teren Autoren und Designern 
das „Institut für Zeitgenossen-
schaft“ (IFZ) gegründet. Hinter 
dem Ganzen versteckt sich ein 
nicht ganz ernstzunehmender 
Forschungsansatz, der mit dem 
Projekt „Die 100 wichtigsten 
Dinge“ eine geniale Umset-
zung findet. Das IFZ hat einen 
Katalog von hundert gänzlich 
unterschiedlichen Dingen zu-
sammengestellt, die in ihrer Ge-
samtheit die wichtigsten Dinge 
darstellen. Müsste Timon das 
Projekt mit einem Satz beschrei-
ben, klänge das so: „Ein Versuch 
der grundlegenden Reduktion 
und Rekonstruktion des moder-
nen Lebens.“ Und sagt damit gar 
nichts. 

Schaum als Aggregatzustand der 
Moderne

Wasser findet sich unter den 100 

wichtigsten Dingen nicht wieder 
- dafür aber Getränk. Auch Auto 
hat es nicht in die Auswahl ge-
schafft - wohl aber Rakete. Den 
Vorwurf, doch nur eine mög-
lichst witzige Liste zusammen-
gestellt zu haben, wehrt Timon 
in seiner Rolle als Institutsleiter 
schnell ab. „Die Arbeit war ganz 
schön diskussionswütig. Wir ha-
ben nächtelang daran gesessen.“ 
Schwer zu glauben, schaut man 
sich zum Beispiel den Text zu 
Schaum an: „Ein Aggregatzu-
stand, den die Moderne erfand.“
Dass das Ganze aber nicht nur 
ein großangelegter Witz ist, wird 
klar, wenn sogar der Feuilleton-
chef der Frankfurter Allgemei-
nen Sonntagszeitung, Claudius 
Seidl, einen Gastbeitrag verfasst, 
und den Text zum Begriff Servi-
ette beigesteuert hat. 

Vorband für Guano Apes

„Das letzte Jahr war super an-
strengend mit den ganzen Kon-
zerten“, sagt Timon, denn wir 
sprechen nun über Susanne 
Blech. Rund 70 Mal stand die 
Band deutschlandweit auf der 
Bühne. Als Vorband für Gua-
no Apes ging es unter anderem 
auchnach Leipzig. Timon erin-
nert sich, wie nach dem Konzert 

dort jemand auf ihn zukam und 
sagte: „Ich fand das ja ganz gut, 
aber die beiden Inder gefallen 
mir nicht.“ Gemeint waren Je-
rome und Jobin Vazhayil - die 
beiden anderen Sänger der Band. 

Viele Kollaborationen für das 
neue Album

Timon sagt, er habe das Album 
zum ersten Mal seit Monaten 
wieder in der Hand. Er schaut es 
sich allerdings so an, als wäre es 
das erste Mal. „Für das Artcover 
habe ich so eine Tapete fotogra-
fiert“, kommentiert er leicht ab-
wesend. „Vielleicht darf man so 
etwas gar nicht erst rausbringen. 
Das veraltet so schnell im eige-
nen Kopf“, sagt er und legt die 
CD bald wieder aus der Hand.

Und was erwartet die Fans 2015?
 
Erst einmal wird es weniger 
Konzerte geben, aber dafür 
mehr Arbeit am neuen Album 
- das erscheint spätestens 2016. 
Wird Susanne Blech ruhiger? 
„Auf jeden Fall klarer. Ich wür-
de sagen, dass es ambitionierter 
wird. Wir werden mit einem 
sehr frischen und neuen Sound 
an den Start gehen.“

Text & Interview: Sascha Dominic Rutzen
Fotos: Mischa Lorenz, Julia Enke

ONLINE-TIPP

Das ausführliche 
Interview online.

Zwischen Hybris und 
Selbstinszenierung

Susanne Blech
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INSZENE

Das Institut für Zeitgenossenschaft hat vergangenes Jahr eine Studienreise in die USA unternommen. © Mischa Lorenz

Mitglieder des IFZ bei der Ausstellung Düsseldorf Denken - Die 100 Wichtigsten Dinge im Atelier Horst Wackerbarth. © Julia Enke 31
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Eine Pleite setzte das Sig-
nal: Die verkorkste Fuß-
ball-EM 2000 ließ beim 

Deutschen Fußball-Bund (DFB) 
die Alarmglocken schrillen. „Wir 
müssen uns um eine flächende-
ckende Nachwuchsarbeit küm-
mern“, hieß die Maxime, die ab 
Sommer 2002 umgesetzt wurde. 
Seitdem bereiten sich auch im 
Herner DFB-Stützpunkt Talen-
te auf eine möglichst große Zu-
kunft auf dem grünen Rasen vor. 
16 Spieler, darunter zwei Torleu-
te, eines jeden Jahrganges haben 
Christian Broos und Michael 
Hubner in ihren U12/U13-Ka-
dern unter ihren Fittichen. Die 
beiden Ex-Profis, Inhaber der 
Trainer-B-Lizenz, werden dabei 
von Rüdiger Döring unterstützt, 
der für den Fußballkreis Herne 
die Talentsichtung und -förde-
rung koordiniert. Ihre Aufwands-
entschädigung zahlt der DFB, bei 
Döring der Fußballkreis.

„Miro“ Klose blieb „unerkannt“

Einmal in der Woche wird trai-
niert. Im Sommer auf dem 
Kunstrasen des BV Herne-Süd 
am Südpool, im Winter in der 

Sporthalle der Erich-Fried-Ge-
samtschule. Das Ziel: „Wir wol-
len das einzelne Kind fördern, 
nicht die Mannschaft“, so Broos, 
seit gut acht Jahren Stützpunkt-
trainer. Und Rüdiger Döring 
ergänzt: „Kein Talent soll durch 
unser Netz rutschen.“ Übrigens: 
Der letzte kickende Superstar, 
der vor seiner Profikarriere nicht 
von den DFB-Spähern gefunden 
wurde und in diversen Auswahl-
mannschaften kickte, war der 
heute 36-jährige Miroslav „Miro“ 
Klose!

Für das Training in den Stütz-
punkten gibt es einen DFB-
Leitfaden, „den wir auch zu 70 
Prozent befolgen“, schmunzelt 
Christian Broos. Ballannah-
me und -mitnahme, Technik, 
Schnelligkeit, Koordination und 
Zweikampf-Schulung stehen auf 
dem Stundenplan. Viel wichti-
ger aber: „Wir wollen Spaß am 
Fußball vermitteln“, so Döring, 
der „seine“ Schützlinge in einem 
„goldenen Lernalter“ sieht.

Ebenso wichtig wie das Können 
auf ist das Verhalten neben dem 
Platz. Broos: „Die Jungs müssen 

„Talent alleine reicht nicht“
Im Herner DFB-Stützpunkt wird auf das Verhalten auf und neben dem Platz geachtet. 
Gefördert wird jeder einzelne Spieler, keine Mannschaft 

charakterlich in Ordnung sein. 
Auf Fair-Play, Pünktlichkeit 
sowie das An- und Abmelden 
legen wir viel Wert!“ Und wenn 
nicht? „Dann gibt‘s erst die gelbe 
und dann die rote Karte. Denn 
nur Talent zu haben reicht nicht. 
Wir wollen nicht nur fördern, 
sondern auch fordern“. Klare 
Regeln, die Konflikte schon im 
Vorfeld bändigen. Und mit ih-
ren 16 Jungs haben die Trainer 
überhaupt nie ein Problem. „Sie 
sind alle stolz darauf, bei uns zu 
spielen. Und wir vermitteln ih-
nen auch, dass dies etwas Beson-
deres ist“, so Christian Broos, der 
von leuchtenden Augen erzählt, 
wenn seine Talente die T-Shirts 
und Trikots mit den vier Sternen 
und dem DFB-Logo überziehen.

Entwächst ein Talent dem 
U13-Jahrgang, sorgen die Her-
ner Trainer für die nächsten 
Schritte auf den Stufen nach 
oben. Dann geht es zum Stütz-
punkttraining nach Bochum, 
Gelsenkirchen oder Reckling-
hausen (U14, C-Junioren), wo-
bei eines ganz wichtig ist: „Bei 
allem sportlichen Ehrgeiz hat 
die Schule immer Vorrang.“ 

Fotos: links: Torwarttrainer Uwe Wandt und Rüdiger Döring sichten bei einem Hallenturnier der E-Jugend-
mannschaften, mittig: Rüdiger Döring und Christian Broos, rechts: DFB-Signet.

Text : Jochen Schübel
Fotos: Thomas Schmidt, Jochen Schübel
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ONLINE-TIPP

Einen ausführlichen 
Bericht und weitere 
Fotos zum Artikel 
online.

Fotos: großes Foto: Szene beim Hallenturnier Ende Januar, 
unten links: Wandt und Döring bewerten Spieler, 
recht: Ersatzbälle warten auf ihren Einsatz.
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ONLINE-TIPP

Ausführlicher Bericht  
und weitere Fotos.

Wenn die Fußballer der 
SG Stephanus aus-
wärts antreten, geht 

es meistens nach Bickern, Röh-
linghausen, Baukau oder Horst-
hausen. Doch diesmal dauert die 
Anreise zu einem Spiel etwas 
länger. Das Ziel ist der legendäre 
St.James-Park. Fans der Premier 
League wissen längst Bescheid: 
Der „Gegner“ heißt Newcastle 
United. 

Obwohl Gegner nicht ganz 
korrekt ist. Denn nicht der 
heimische C-Ligist steht dem 
englischen Traditionsverein ge-
genüber sondern die Queens 
Park Rangers. Die Spieler und 
Funktionäre der SG Stephanus 
fiebern aber auf der Tribüne mit 
und können fast eine eigene Elf 
aufs Feld schicken. Denn gleich 
neun Mann aus Holsterhausen 
lassen sich diese viertägige Aus-
wärtsfahrt in den hohen Norden 
von England nicht entgehen. 
Aus gutem Grund. 

St.James-Park liegt mitten im 
Wohngebeit

Denn schon die Zutaten deuten 
auf ein unvergessliches Fußball-
Wochenende hin: Zwei Über-
nachtungen auf der Fähre, eine 
Hotel-Übernachtung in New-
castle, gute Sitzplatzkarten für 
die Partie gegen die Rangers und 
zum Abschluss noch eine ausgie-
bige  Stadionbesichtigung. „Hier 
muss doch jeder Fußballfan ins 
Schwärmen geraten“, betont 
Mitorganisator Robert Rosen-
stock während der Überfahrt 
von Amsterdam auf die Insel. 
Dort angekommen wächst die 
Vorfreude auf das Spiel und den 
St.James-Park stündlich. Schon 
der Anblick des Stadions ist im-
posant. Denn die altehrwürdige 
Spielstätte der „Magpies“ erhebt 
sich mitten in einem normalen 
Wohngebiet in den Himmel. Um 
Punkt 16 Uhr erheben sich auch 
die Fans zum Anpfiff aus ihren 
Sitzen. Die Jungs aus Stephanus, 

die natürlich das schwarz-weiß 
gestreifte Trikot der Heimmann-
schaft tragen, sind begeistert von 
der Stimmung und unterstützen 
jeden Angriff von United. 

Andere Stadionatmosphäre als in 
Deutschland

Dabei ist der Support mit Bun-
desligaverhältnissen kaum zu ver-
gleichen. „Die Atmosphäre und 
Geräuschkulisse ist in englischen 
Stadien komplett anders als in 
Deutschland. Nicht besser oder 
schlechter – aber anders. Zum 
Teil reagiert das Publikum auch 
an anderen Stellen“, beschreibt es 
Mark Liedtke, der die Tour sofort 
noch einmal machen würde. In 
der 78. Minute sind sich allerdings 
die Zuschauer aus Newcastle und 
Holsterhausen einig: da bejubeln 
sie gemeinsam den 1:0-Siegtreffer 
von Moussa Sissoko. Und das wohl 
nicht zum letzten Mal. Rosenstock: 
„Einmal pro Saison wollen wir jetzt 
nach Newcastle fahren.“

Mit der SG Stephanus auf Tour

Auswärtsspiel
in Newcastle

Text & Fotos: Michael Paternoga



Die Newcastle-Fotos zeigen von ganz links (Seite 34) bis ganz rechts (Seite 35): Die Gruppe bei der Ankunft am 
St.James-Park. Im Stadion erfahren die Fans, dass man sich auch in England nicht auf die Sitze stellen soll. Einen Sitz-
platz gefunden haben die Wanne-Eickeler dann in der Kabine von Newcastle. Während der Stadionbesichtigung ging 
es auch in den Innenbereich. Natürlich durfte hier auch das obligatorische Selfie nicht fehlen.
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ONLINE-TIPP

Das ausführliche In-
terview mit Cornelia 
Funke online.

IMPRESSUM

Cornelia Funke ist gelernte Illustratorin. Sie ist auch in diesem Metier eine Meisterin,
wie die Zeichnungen zeigen. 

Als Schriftstellerin 
machte sie sich mit 
Büchern wie „Tin-
tenherz“ einen Na-
men. Längst ent-

deckte das Multitalent aus dem 
Ruhrgebiet auch ihre Liebe zum 
Zeichnen. Ihre Werke werden 
ab dem 28. Februar im Schloss 
Strünkede zu bewundern sein. 

Sie sind nicht nur Autorin, son-
dern illustrieren ihre Werke auch 
selbst – woher nehmen Sie ihre 
Ideen? 

Die Ideen kommen in so großer 
Zahl zu mir, dass die Frage eher 
ist, welche ich nicht beachte und 
an welchen ich arbeite (lacht).

Sie sind Deutschlands erfolg-
reichste Kinderbuchautorin, le-
ben aber seit zehn Jahren in den 
USA. Wo fühlen Sie sich hei-
misch? 

Los Ange-
les ist mei-
ne Heimat. 
S o w o h l 
privat als 
auch beruf-
lich ist das 
Zentrum meines Lebens inzwi-
schen hier. Ich habe einen wun-
derbaren Kreis sehr sehr enger 
Freunde aus aller Welt. Letztes 
Jahr haben mein Cousin Oliver, 
der auch mein Übersetzer ist, 
und meine Assistentin Nach-
wuchs bekommen, so dass mein 
Haus voller Kinder, Hunde und 
Freunde ist. Außerdem kann 

ich fast jeden Tag draußen im 
Garten arbeiten. Das bedeutet 
mir sehr viel.  Also ja, die Stadt 
der Engel ist mein Zuhause ge-
worden. Das heißt aber  nicht, 

dass man vergisst, 
wo man herkommt.

Sie sind in Dorsten 
geboren. Haben Sie 
zuvor schon einmal 
das Schloß Strün-
kede besucht? 

Nein, leider nicht. Aber ich freue 
mich schon sehr darauf, dort mit 
meinen Bildern und Figuren zu 
Besuch sein zu dürfen.

Ist ein neues Buch in Arbeit?

Es ist immer eins in Arbeit (lacht). 
Ich brauche das Schreiben ebenso 

Star-Autorin Funke: 
„Ich freue mich auf Strünkede“

wie Kaffee und Schokolade. Ich 
arbeite gerade an „DIE FEDER 
EINES GREIFS“, dem zweiten 
Drachenreiter-Abenteuer und 
ich bereite das vierte Buch meiner 
Spiegelwelt-Reihe vor. Zusätzlich 
arbeite ich an zwei Bilderbüchern 
und an einer Geschichte für das 
Günter Grass Haus in Lübeck. 

Warum sollten Eltern Ihren 
Kindern so viel wie möglich vor-
lesen?

Weil sie das Vorlesen mit ihren 
Kindern auf wunderbare Weise 
verbindet. Gemeinsam mit ei-
nem Buch auf Abenteuerreise 
zu gehen, ist ein unvergessliches 
Erlebnis. Und  Bücher öffnen so 
viele Türen im Kopf... Ich glau-
be, man kann seinem Kind kein 
schöneres Geschenk machen

3636

Cornelia Funke

Tintenherz, Wilde Hühner und Gespensterjäger
Die fantastischen Bildwelten von den frühen 
Kinderbüchern bis Reckless

1. März bis 25. Mai 2015
Ausstellung in der Städtischen Galerie und 
im Schloss Strünkede
Gezeigt werden rund 200 Zeichnungen.
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Cornelia Funke ist gelernte Illustratorin. Sie ist auch in diesem Metier eine Meisterin,
wie die Zeichnungen zeigen. 



RÄTSEL

das Hauptthema unserer aktuellen „inherne“-
Ausgabe befasst sich mit dem Thema: „Bauen“. 
Grund genug auch für mich, dieses Thema auf-
zugreifen.

Schicken Sie uns eine Geschichte, die Sie viel-

leicht selbst oder ein Bekannter zum Thema 
„Bauen“ erlebt hat, egal ob lustig oder skurril, wir 
freuen uns auf alle Berichte.

Oder aber senden Sie uns ein originelles Foto zu 
dem Thema. Ihrer Kreativität sind hier keine Gren-
zen gesetzt. Es muss nicht unbedingt ein Hausbau 
sein, auch eine Garage, eine Gartenlaube oder gar 
eine Hundehütte sind erlaubt.

Ich freue mich auf Ihre Bilder und Zuschriften. 
Die schönsten Beiträge werden veröffentlicht. Wie 
immer gibt es tolle Preise zu gewinnen.

Herzliche Grüße

Manuela Haake

Die Preise:
Inherne verlost Schalke-Karten 

Zwei Eintrittskarten für das Spiel des FC Schalke 04 ge-
gen den VfB Stuttgart. Die beiden Bundesligisten treffen 
am Wochenende vom 1. bis 3. Mai in der Veltins-Arena 
in Gelsenkirchen aufeinander, Tag und Spielbeginn wa-
ren bei Redaktionsschluss noch nicht terminiert. Die 
Karten beinhalten Sitzplätze für die Ergo-Tribüne incl. 

LaOla-Club.

Freundlich zur Verfügung gestellt vom 
Herner Wochenblatt.

3x2 Karten für eine Aufführung im „Mond-
palast von Wanne-Eickel, Preisgruppe 2 
(Rot) für je 36,80 Euro, zur Verfügung ge-
stellt von Christian Stratmann.

3x2 Karten für das LAGO, die Therme im 
Gysenberg-Park mit diversen Saunen, So-
lebecken, Wellenbad, Kinder- und Baby-
Becken. Zur Verfügung gestellt von der 
Revierpark Gysenberg GmbH.

2x2 Karten für „Duo Diagonal“„ - Glamour 
und Desaster.

Sonntag, 12. April, 19 Uhr, Kulturbrauerei Hülsmann
Das Bochumer „Duo Diagonal“ (Deana Kozsey und Hol-
ger Ehrich) trifft mit körperbetontem Humor Publikum 
ins Zwerchfell.

2x2 Karten für „Tschick“ - eine theaterkohlenpott-Pro-
duktion für Menschen ab 13.
Sonntag, 3.Mai, 18 Uhr, Flottmann-Hallen.

2x2 Karten Konzert zum Europatag: Musikalische Land-
schaftsbilder. Herner Symphoniker.
Dienstag, 5. Mai, 19:30 Uhr, Kulturzentrum.

Ihre Geschichte schicken Sie  bitte an:

Pressebüro der Stadt Herne
Manuela Haake
Postfach 10 18 20, 44621 Herne; oder  presse@herne.de 
Einsendeschluss ist Sonntag, 15. März 2015

Liebe Leserinnen
und Leser,
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Foto Schalke: Thomas Schmidt, ICONWORX






